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7 16 74. ÜEÜeitE3ILD

«Kapitalien und Versalien»
(Zu ZU Nr. 13/26. Juni 1974, S. 11)

Es ist schade, dass Sie das Fischer-taschenbuch
«vernünftiger schreiben» nicht selbst gelesen
haben, sonst wären Sie, da Sie sich doch immer
um Objektivität bemühen, vermutlich zu einem
andern urteil gekommen.

Ich habe selber an diesem kongress teilgenommen

und kann daher aus eigener anschauung
sagen, dass das urteil recht vieler Zeitungen —
und so auch die rezension der NZZ — ungerecht

ist und ein durchaus falsches bild vermittelt,

indem linksgedrehte äusserungen, die sich
während des kongresses gelegentlich bemerkbar
machten, gewaltig aufgebauscht wurden.

Die von Ihnen angeführten zitate stammen restlos

aus dem gleichen referat, nämlich von prof.
Gerhard Bauer. Dieses referat wurde in einer
arbeitsgruppe gehalten und nicht im plenum.
Zufälligerweise hatte ich mich just für diese arbeitsgruppe

eingeschrieben, deren leiter Bauer war.
Ich ärgerte mich über seine verpolitisierung des

reformgedankens und im besondern über seinen
linksgedrehten Wortschatz. Niemals hätte ich
aber gedacht, dass diese im kleinen kreise
gemachten äusserungen derart aufgebauscht werden

könnten.

Ist es nicht eine etwas merkwürdige buchbespre-
chung, die aus einem immerhin 190 Seiten um¬

fassenden buch sechseinhalb Seiten herausgreift
und daraus ein paar Zeilen zitiert?

Der «Bund für vereinfachte rechtschreibung» ist
1924 gegründet worden. Er war von jeher politisch

und konfessionell neutral. Auch die
verwandten vereine in der BRD und in Oesterreich
haben keine derartige färbung. — Im übrigen
ist uns bewusst — und das ist auch Ihnen klar
—, dass politisch extreme kreise, kommen sie

nun von links oder von rechts, immer und überall

versuchen, im trüben zu fischen. Diese gefahr
besteht also auch bei der frage um eine recht-
schreibereform, und es wäre falsch, davor die
äugen zu verschliessen; aber es wäre ebenso
falsch, sich deswegen von seiner Überzeugung
abbringen zu lassen.

René Schild, Vorsitzender des
«Bunds für vereinfachte rechtschreibung»

*
Ich nehme mit Genugtuung zur Kenntnis, dass

die von mir als symptomatisches Beispiel unserer
Zeit herausgestrichene Ideologisierung der
Rechtschreibung an jenem Kongress nicht so tonangebend

war und im erwähnten Taschenbuch nur
als ein Beitrag unter andern figuriert. Und ich
will mich noch so gern vom Eindruck distanzieren,

dass «unsere tonangebenden Fachleute» die
Sache insgesamt oder mehrheitlich nach der
ideologischen Schablone betrachten, die in unserer

öffentlichen Bewusstseinsbildung auf sämtlichen

Gebieten ihren grösseren oder kleineren,
aber unverkennbar progressiv verlaufenden Einzug

hält.

Selbstverständlich enthielt mein Kommentar (er

war als solcher auf der Grundlage der zitierten

Quelle und nicht als Buchbesprechung deklariert,
obwohl es mir auch in einer Buchbesprechung
freistehen würde, mich ausschliesslich mit einem
vereinzelten Beitrag argumentativ zu befassen)
keinerlei Spitze gegen das Anliegen der
vereinfachten Rechtschreibung, die mir persönlich im
Uebrigen oder im übrigen Einiges oder einiges
von meiner Unsicherheit in Sachen Grossschreibung

nehmen würde. Eine Stellungnahme dazu
ist ja keineswegs vonnöten, wenn es um das
Thema der Ideologisierung von Sachgebieten
welcher Güteklasse auch immer geht.

Aber noch grundsätzlich etwas zum Thema der
«Aufbauschung», das gerade aus Freundeskreisen

recht häufig an uns herangetragen wird. Ich
meine, dass das Wort fehl am Platze ist, wenn es

um die Kenntlichmachung von Symptomen unserer

Zeittendenzen geht. Wir brauchen nur an die
Entwicklung der letzten paar Jahre zurückzudenken,

um zu erkennen, dass unsere bürgerliche
Gesellschaft mit unendlicher Beharrlichkeit auf
die «Aufbauschung» von Gefahren verzichtet
hat, die unterdessen so evident geworden sind,
dass man bereits aus Angst und nicht mehr
bloss aus Ruhebedürftigkeit die Augen vor
ihnen verschliesst. Die frappante Analogie zu
den dreissiger Jahren habe ich am Schluss jenes
Kommentars erwähnt. Sie gilt gerade für die
Verhaltensmuster jener «bourgeoisen» Kreise,
die sich durch nichts rechtzeitig alarmieren lassen

wollten. Und wenn heute sogar ein
Sachgebiet wie die Orthographiereform auch nur in
Ansätzen ideologisiert wird, so finde ich das ein

alarmierendes Symptom, als «pars pro toto» zur
Exemplifizierung ebenso geeignet wie explosivere
Symptome anderswo. cb

Die «ZEITBÜHNE» wird von William
S. Schlamm herausgegeben.
William S. Schlamm und namhafte Autoren
der internationalen Publizistik kommentieren
das aktuelle Geschehen und machen
Alternativen sichtbar.
Die «ZEITBÜHNE» versteht sich als
engagiert politisches Organ,
das niemandem verpflichtet sein will.

Lernen Sie die «ZEITBÜHNE» kennen.
Schicken Sie den Informationsgutschein an:

«ZEITBÜHNE», D-8000 München 81

Effnerstrasse 70
oder
A-5024 Salzburg, Postfach 108
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CH-6300 Zug, Im Rötel 1
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'für kostenlose, unverbindliche Zusendung
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